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5 Berlin, vom 7. Juni. ; 
Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: den Geheimen 
Juſtiz⸗Rath Wentzel zum Chef⸗Präſidenten des Königlichen Ober⸗Landes⸗ 
gerichts zu Ratibor zu ernennen. 
Ec EN Bad) SE: WIDE SEIENZEID FRI FIRE 


Deutſchland. 


Berlin, 4. Juni. So eben, 8 Uhr Abends, kehren wir von dem 
roßen Zuge, welcher nach dem Friedrichshain zu den Gräbern der ge⸗ 
fallenen Märzhelden veranſtaltet wurde, zurück. Derſelbe ging hauptſäch⸗ 
lich von der Studentenſchaft, welche ſich bei dieſer Gelegenheit wieder 
vollſtändig verſöhnt, einerſeits, und von dem demokratiſchen Central⸗Komité 
andererſeits aus. Außer dieſen hatten ſich aber auch die fliegenden Korps 
der Künſtler, der jungen Kaufmannſchaft u. ſ. w., der Handwerker - Verein 
und zahlloſe einzelne Gewerke, ſo wie die ungeheure Mehrzahl der Bürger⸗ 
wehr⸗Kompagnien angeſchloſſen. Ja, wir erblickten auch einen ziemlich 
langen Zug, deſſen einfache Fahne die betrübende Aufſchrift trug: „Die 
brodloſen Arbeiter,“ ſo wie einen Zug der franzöſiſchen Barlenfinder. 
Endlich aber hatte ſich auch ein Theil der Deputirten angeſchloſſen, wir 
ſchätzen ſie auf etwa 150. Sie wurden überall mit dem ſtürmiſchen Hoch 
empfangen, oft auf die Kammer, noch häufiger auf die linke Seite der⸗ 
ſelben. Der Zug ſetzte ſich 4% Uhr vom Gensd'armen⸗ Markt aus in 
Bewegung, und man kann die Größe deſſelben daraus entnehmen, daß die 
Studenten, welche den Schluß bildeten, erſt um 7 Uhr am Thore anlang⸗ 
ten. Auch fie wurden mit vielen Lebehochs begrüßt. Im Friedrichshain 
ſelbſt gewährten die Maſſen der vielen, zum großen Theil koſtbaren Fahnen 
einen ſehr erhebenden Anblick. Vor allen zeichnete ſich die des Vereins 
für Volksrechte aus. Daß man die Redner bei der großen Zahl der An⸗ 
weſenden nicht hören, ja auch faſt nicht einmal ſehen konnte, wird man 
wohl ſehr natürlich finden. (Magdb. 3.) 
„— Nicht den Borſig'ſchen Arbeitern ausſchließlich, ſondern den Mit- 
gliedern des Maſchinenbau⸗ Vereins überhaupt find 500 Gewehre verab⸗ 
olg. worden, und zwar deshalb, weil die Lokalität der Oranienburger 
Vorſtadt ſo weitläufig iſt, daß ſie eine Verſtärkung der Bürgerwehr nöthig 
machte. Die Empfänger dieſer Gewehre ſind mithin verpflichtet, bei die⸗ 
ſer einzutreten. 7 Voſſ. Ztg.) 
Berlin, 6. Juni. Herr Held fordert in einem Mauer ⸗Anſchlage 
ſeine Berliner Mikbürger auf, ein großes Comitee zu bilden, welches, mit 
Unterſtützung des Volks von Berlin, eine Verſtändigung der Hauptſtadt 
mit den Provinzen herbeizuführen ſuchen ſoll. Der Vorſchlag findet großen 
Anklang. Zur näheren Erwägung deſſelben findet heute Nachmittag um 6 
Uhr eine Verſammlung in der Villa Colonna ſtatt. (H. u. Sp. Z.) 


(#) Breslau, 3. Juni. Bekanntlich haben wir hier Wollmarkt. Der 
Nagiſtrat — um dem verrufenen Breslau den letzten Biſſen Brod nicht ent⸗ 
die R zu laſſen — hatte lange vorher ſich öffentlich in den Zeitungen für 
ie Ruhe während des Wollmarkts verbürgt und jedem Fremden Sicher⸗ 
heit ſeiner Perſon und ſeines Eigenthums zugeſichert. Der Rittergutsbe⸗ 
ſitzer v. Döring aus Pſow, der früher einige Satze im beruhigenden Sinne, 
alſo gegen die Tendenzen unſrer Rebellen, hatte drucken laſſen, befand ſich 
geſtern auch hier in Hötel de Silesie. Abends brachte ihm die hieſige De⸗ 
mokratenparthei nicht allein eine ſcheußliche Katzenmuſik, ſondern mißhan⸗ 
delte ihn, drohte ihm, den Strick um den Hals werfend, ihn auf der Kuh⸗ 
haut zum Galgen zu ſchleifen, — und nur mit Lebensgefahr gelang es von 
Döring endlich durch die Hinterpforte ſeines Gaſthofes zu entkommen. Er 
ſoll die Nacht auf der Militairhauptwache verbracht haben. Heute Morgen 
hatte die Parthei, welche ihn während der Nacht vergeblich geſucht, ihn 
zum Frühſtücke gehen ſehen und ſofort war der ganze Clubb beiſammen; 
9. Döring wurde von Neuem gröblich inſultirt und endlich unter fortwäh⸗ 
rendem Schimpfen und Stoßen von der Bürgerwehr wie ein gemeiner Ver⸗ 
brecher nach dem entfernten Oberſchl. Bahnhofe escortirt. So hält der 
Magiſtrat fein Wort, und fo werden in dem terroriſtiſchen Breslau die 
a geſchützt!! Da auf dem Bahnhofe mitten unter den Tumultuan- 
ci 5 einem Rathsgliede ein Protokoll mit v. Döring aufgenommen 
wo 1 ſo dürfte morgen der Magiſtrat dieſes testimonium paupertatis 
x 0 7 geröffentfichen!! Allein kann es anders fein, wenn Vorſteher 
8 2 0 fl ratenvereins, wie Becker und Theinert, als Stadträthe im 
mite m alle Beſchlüſſe des Rathes nicht nur fofort den Rebellen 
Neider Zeit ondern ſie auch ſtets unwirkſam machen können? — Unſre 
fielen 5 welche am ligten März e. gänzlich aus der Rolle 
Bie S chleſiche⸗ wurden, ſcheinen zur Vernunft zurückkehren zu wollen. 
e 0 ſiſche drückt ſchon ſo ziemlich die Gedanken der hieſigen Be⸗ 
1 n ard der Breslauer“, die durch ihren Radikalismus bedeutend 
or, wird der Rückgang fehmerer weil Fe ein völlig revolutionaires 


ch, den 7 


und iſt viel zu klug, ſie herbeiſtürmen zu 


. Juni 1848. 


Programm ausgab und jetzt bei der Umkehr nach beiden Seiten kompro⸗ 
mittirt iſt. — Ein gewiſſer Baron Stücker, bisher Chef aller Tumultuan⸗ 
ten in Schleſien, der eine unbekannte Geldquelle hatte und ſich öffentlich 
in den Zeitungen rühmte, bereits 30,000 Thlr. an die Skandalmacher di⸗ 
rekt, wie für Waffen, Patronen, Handgranaten u. dergl. zum Umſturz des 
Thrones und Reiches verwendet zu haben, iſt plötzlich von hier verſchwun⸗ 
den und ſoll ſeinen Weg nach der franzöſiſchen Grenze zu ſeinen Freunden 
Hecker, Struve und Konſorten genommen haben. b er hier fein Spiel 
verloren geglaubt, den Boden für unſicher gehalten, oder ob er ſeine Pläne 
mittelſt der Franzoſen beſſer ausführen zu können meint, wird die nächſte 
Zukunft lehren. — Unſere Fabrikanten ſind von der Leipziger Meſſe ärmer 
Meat en „als ſie hingingen, und erzählen, daß die Leipziger zum erſten 
al keine Meſſe, aber ungeheuer viel Freiheit auf den Straßen gehabt, 
und meinen, wenn die Ruge's, Blum's und Konſorten in Leipzig noch lange 
wirken und den unſaubern Geiſt, der mit ihnen dort eingezogen, nähren, 
dieſer Geiſt wohl nach und nach die Meſſe vollends aufzehren wird, da 
der ganze von Rußland abhängige europälſche Oſten ſich dieſem zerſtören⸗ 
den Geiſte nicht nahen darf. — Der Aufruf der braven Pommern aus 
Cöslin war bisher in Schleſien ſehr verbreitet als Plakat; nun veröffent- 
lichen ihn auch die Zeitungen, und er dürfte ſonach gute Früchte tragen, 
da die hieſige Zerſtörungsvartei noch keineswegs den guten Sinn der Pro⸗ 
vinz zerſtört hat, ſo viele Mauerbrecher ſie dazu angeſetzt und fo. viel Geld 
fie für Reiſen der Volksverführer und Drucken ſchändlicher Plakate vers 
ſchwendet. — Diebſtahle und Bettelei ſind hier wahre Landplagen, und 
wenn man fein Eigenthum im Haufe unter den Händen nicht ſicher hat, 
ſo darf man auf den Straßen die Hände nicht aus den Taſchen bringen. 


Frankfurt, 3. Juni. Die konſtituirende Nationalverſammlung hat 
heute beſchloſſen, einen Ausſchuß von 15 Mitgliedern zur Prüfung und 
Begutachtung der auf die Bildung einer proviſoriſchen Centralge⸗ 
walt bezüglichen Anträge niederzuſetzen. Die Wahl dieſes Ausſchuſſes 
ſollte alsdald nach der öffentlichen Sitzung durch die Abtheilungen vorge⸗ 
nommen werden. (Frankf. J.) 


— Die neueſte Nummer der „Bremer Zeitung“ enthält „Genrebilder 
aus der Paulskirche,“ denen wir folgende Silhouetten entnehmen: Auf den 
oberen rund um die Kirche laufenden Gallericen, wohl 6 bis 8 Reihen 
hinter einander, zeigt ſich täglich ein zahlreiches Publikum, welches bei 
intereſſanten Debatten den MWortführern und bei volksthumlichen Beſchluſ⸗ 
ſen auch dieſen ſeinen Beifall durch Rufen und Handeklatſchen ausdrückt. 
Zuweilen wird auch geziſcht. Der Prafivent kommt manchmal in den Fall, 
Ruhe zu gebieten, indeſſen thut er es nur, wenn es (was ſelten vorkommt) 
zu ſtürmiſch wird. Auch macht er im Ganzen bis jetzt von ſeiner Präſi⸗ 
denten⸗Klingel einen ſehr mäßigen Gebrauch, Du kennſt ja Heinrich von 
Gagern perſönlich und ſtellſt Dir alſo leicht vor, welchen bedeutenden 
Eindruck ſeine ſtattliche hohe Geſtalt, ſein edles ernſtes Geſicht macht. 
Durch geiſtige Höhe zu dieſer großartigen Stelle ganz befähigt, beſitzt er 
auch die erforderliche Ruhe und ein vortreffliches tiefes Organ, welches 
wahrhaft wohlthuend aus ſeiner Bruſt herauftönt. Schwarze Kleidung, 
ſchwarze Halsbinde, dunkles Haar, dunkle Augen, von dichten Augenbraunen 
überſchattet — alſo alles dunkel, und doch im Lichte feiner tiefen Blicke 
und der Geiſtesfreiheit auf ſeiner hohen Stirn ein — helles Bild, welches 
herrlich hervortritt vor der rothen Draperie, die hinten ihm zwiſchen dem 
mittelſten Säulenpaar niederhängt. Der Vice-Präſident Soiron hat feinen 
Platz in der Halle links neben Gagern. Ein dicker, kräftiger, breitſchulte⸗ 
riger Mann, volles rundes Geſicht mit blanker Glatze und einem gewalti⸗ 
gen ſchwarzen Bart — in ſeinen Zügen Ausdruck einer auf ſich ruhenden 
Energie; Lebensbehagen und Gutmuthigfeit find auch heraus zu leſen. 
Oppoſitions⸗Uebung, parlamentariſcher Takt, Beſonnenheit, leichtes Auf⸗ 
faſſen und eine prachtvolle Löwenſtimme haben ihn dem Publikum bei den 
Ausſchuß⸗ Sitzungen im Römerſaal ſchon als einen tuchtigen Präſidenten 

ezeigt. Er iſt einer von den Rednern, welche der ungetheilten Aufmerk- 
amkeit des ganzen Publikums verſichert find. Wie er den Mund öffnet, 
ſchweigt alles Geſumſe, man hört ihm gern zu und zollt ihm gern Beifall. 
Sein ganzes Weſen hat ihm hier eine wohlbegründete Popularität gewon⸗ 
nen. So ſcheint es mir wenigſtens. Wie es mit der von einem franzöft- 
ſchen Blatte ihm vorgeworfene „Ardeur monarchique“ ‚ftebe, no 
Ba Viele, die ihn kennen, RE e e wie, 
ublikaner! { i wo die Republ: 1 
p n aber er wartet die Zeit 1 0 un i 15 15 u Fer- 
eilung zu verderben“ Wenn ihm Hecker neulich vorhielt: wie Herr Baron 
St ihm auf die le Republick angeftoßen, fo iſt dieſes von 
Hecker wider ſeinen jetzigen Gegner angewendete Mittel eben kein ſehr 
bedeutendes. 
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Kiel, 2. Juni. Von den hieſigen Klubbs, dem deutſchen Verien und 
Bürgerverein, iſt eine Petition an die Frankfurter Nationalverſammlung 
beſchloſſen, welche um Schutz für das gegenwärtig den Dänen preisgege⸗ 
bene Nordſchleswig bittet unb gegen eine Theilung Schleswigs proteſtirt. 

Hauptquartier Flensburg, den 2. Juni, Abends 10 Uhr. (Bericht 
des General-Lieutenants von Halkett). Die Diviſion hat heute mit den 
Preußiſchen Truppen die Quartiere gewechſelt und ſteht jetzt in Flensburg 
und der Umgegend. Auf den Vorpoſten iſt nichts von Bedeutung vorge⸗ 
fallen. Ich habe bei meinem Eintreffen hierſelbſt ſofort die Hospitäler 
leſucht und habe zu meiner Freude, gefunden, daß für unſere Kranken und 
Verwundeten vortrefflich geſorgt wird. 5 2 

Mendsburg, 3. Juni. Heute Morgen iſt das Tannſche Freicorvs, 
vollſtändig uniformirt und nach Weiſe der regulairen Truppen organiſirt, 
nach Norden ausgerückt. Daſſelbe wird den Kern des Corps bilden, zu 
welchem jetzt ſammtliche Freikorps vereinigt werden ſollen. Man beabſich⸗ 
tigt, es auf 1200 Mann zu bringen. Der Major von der Tann wird 
Kommandeur der ganzen Abtheilung, eine Beſtimmuug, welche ſowohl unter 
den Freiwilligen als im größeren Publikum ſich des allgemeinen Beifalls 
erfreut. Geſtern Abend wurde ihm in dieſer Anleitung ein Fackelzug ge⸗ 
bracht. i f 
Flensburg, 3, Juni. Dieſen Morgen um 9 Uhr legte hier unter 
Parlamentairsflagge ein Boot mit einem däniſchen Marine⸗Offizier an, 
dieſer verfügte ſich ſofort nach dem General Wrangel und kehrte erſt Nach⸗ 
mittags 3 Uhr zurück. Ob unter den Vorbenannten in den ſechs Stunden 
Wichtiges verhandelt worden, darüber verlautet bisher noch nichts. — 
Bürger und Einwohner Flensburgs werden in dieſen Tagen eine Petition 
um Aufrechthaltung der alten Gränze des Herzogthums Schleswig an die 
Natibnal⸗Verſammlung in deere abſenden. 

— Die proviſoriſche Regierung hat heute einen Aufruf an die bisher 
nicht zum Kriegsdienſt pflichtige junge Mannſchaft vom 20. bis 25. Jahre 
in den Staͤdten und Landdiſtrikten (bisher waren nur die Bauern kriegs⸗ 
dienſtyflichtig) erlaſſen, in welchem ſie aufgefordert wird, ſich, ohne den Er⸗ 
laß des Geſetzes über die allgemeine Wehrpflicht abzuwarten, unter die 
Waffen zu ſtellen, zu welchem Behufe die Meldungen vom 13. Juni an 
in Rendsburg angenommen werden. Id 

— Ueber den Angriff der Dänen bei Sundewitt auf die vereinigten 
oldenburgiſchen und mecklenburgiſchen Truppen theilt die „Weſer⸗Zeitung“ 
aus dem Briefe eines oldenburgiſchen Offiziers Folgendes mit, zur Wider⸗ 
legung der umlaufenden, vielfach übertriebenen Berichte: „Die 7. und 8. 
Kompagnie unſerer Truppen und 2 Kompagnien Mecklenburger, die am 28. 
die Vorroſten hatten, wurden Morgens 9 Uhr von, wie man ſagt, 5000 
Mann Dänen mit 18 ſchweren Geſchützen plötzlich von drei Seiten ange⸗ 
griffen und hielten Stand, während die ubrigen zur Hülfe herbeieilten. 
Erſt 90 mehreren Stunden mußten ſie der ungeheuren Uebermacht wei⸗ 
chend ſich zuruckziehen, und das Gefecht dieſes Tages endete nach leſtün⸗ 
tigen harten Kampfe. Hierbei kam eine Kompagnie, die dritte, Hauptmann 
Schlasbaum, ſo an der äußerſten Spitze der Halbinsel (der Ort iſt mir 
entfallen) ins Gedränge, daß fie völlig abgeſchnitten war und auf dem 
Punkte ſtand, gefangen zu werben; den zugerufenen Pardon aber ſchlug ſie 
aus, ſie wollte lieber ſterben als ſich ergeben, griff, die Dänen an und 


ſchlug ſich nach einem mehrſtündigen Kampfe durch die ganze Maſſe der 
Dänen glücklich hindurch, wobei ſie 12 Mann, die Helme und die Kom⸗ 
pagnie⸗Karre mit dem Offizier⸗Gepäck, den Feldkeſſeln und dem Schanzzeuge 
der Kompagnie, die in einen Sumpf gerieth, verlor, die Pferde jedoch rettete. 
Wenn es wahr iſt, daß die Hannoveraner fo weit dislocirt waren, daß fie 
6 Stunden marſchleren mußten, um auf den Kampfplatz zu kommen, ſo wäre 
dies ein unverantwortlicher Fehler. Die Nacht wurden unſere Truppen 
nicht weiter vom Feinde beläſtigt, und ſoll nun auch Wrangel mit den Pren⸗ 
ßen zur Hülfe herbeigekommen ſein. Unſere Leute haben ſich aber die Hülfe 
derſelben verbeten mit der Verſicherung, ſie wollten ſchon allein mit den Roth⸗ 
röcken fertig werden, haben ſie darauf am 29. angegriffen und im Ungeſtüm 
wieder bis unter die Kanonen der Schiffe zurückgeworfen. Unſere Leute 
ſollen wie die Löwen gefochten haben und iſt dadurch alſo die Ehre des 
Oldenburgiſchen Namens, Gott ſei Dank, abermals fleckenlos 294 
Der General Wrangel hat bei dem ausgeſtellten Armeekorps den Haupt⸗ 
mann Schlasbaum vortreten und ſich den Bericht über ſein Durchſchla⸗ 
gen wiederholen laſſen und darauf die ganze Compagnie dem Corps als 
Muſter hingeſtellt. Leider, aber natürlich, iſt ein ſo langer und heißer 
Kampf nicht ohne Opfer beendet. Unſer ganzer Verluſt an Todten und 
Verwundeten hat bei der Eile des erſten Briefes wohl noch nicht angege⸗ 
ben werden können, 5 Offiziere ſollen jedoch als verwundet genannt ſein. 
Mehreren Offizieren ſollen die Kugeln durch die Kleider gegangen ſein.“ 
— Hauptquartier Höckerup, den 1. Juni. Etwas wichtiges hat ſich 
heute, nicht ereignet, indeß dauert auf den Vorpoſten bei Grayenſtein das 
„Gewehrfeuer und auch Geſthützfeuer mit einzelnen Unterbrechungen fort. 
Feindliche Kanonenböte ſind durch den Eckenſund in das Nübelnver gegangen, 
und haben Grapenſtein beſchoſſen. Die Braunſchweigſche Batterie hat 
ihnen geantwortet, Gleichzeitig haben die Dänen von Eckenſund aus ein 
ziemlich heftiges Feuer eröffnet. Die feindlichen Vorpoſten ſtehen eine 
halbe Stunde öſtlich von Atzbüll. DR : un) 
hör „Deſterreich. N 5 
Wien, 2. Juni. In Folge der heſchloſſenen Aufſtellung der 4 Re⸗ 
ſerve⸗Bataillons bei den 35 deutſch⸗ conſoribirten Infanterie-Regimentern 
wird don morgen angefangen auf zwei Plätzen, und zwar auf dem Glaeis 
zwiſchen dem Burg⸗ und Schottenthore und bei dem Papiergeld⸗Verhrenn⸗ 
hauſe, der Werbtiſch aufgeſchlagen. Diejenigen, welche ſich, freiwillig 
ſtellen, haben die Begünſtigung, ſich nach. Belieben für irgend eines dieſer 
35 Regimenter zu entſcheiden, und übergehmen nur die Verpflichtung auf 
Kriegsdauerz auch wird ihnen dieſe Dienſtzeit bei einer, ten 
Stellung von der Sjährigen Capitulgtion in Auſchlag gebracht. le! rigens 
erhalten dieſe Freiwilligen ebenſo wie die übrigen Soldaten ein Handgeld 
von 3 Gulden C.⸗M. Der Bedarf für dieſe 35 Bataillons, jedes zu 6 


leiben, den Zorn der Pforte in hohem Grade auf ſich gezogen. Von Bel⸗ 
grad nach Carlowis und Agram gehen immerfort konſpirirende Deput dlio⸗ 
nen hin und her, ſo daß den türkiſchen Behörden die Gefahr in die Ar igen 
ſpringen muß. In Ungarn ſelbſt werden die umfaſſendſten Kriegsanſta en 
getroffen. Außer den Freiwilligen⸗Korps werden bereits im Kriegsmim fle-- 
rium die Vorbereitungen zu einer Rekrutenaushebung von 100,000 Me nam: 
unter dem Namen mobiler Nationalgarde gemacht. Das Peſther Komitat: 
hat in ſeiner letzten Sitzung eine von dem Komitatsadel zu erhebende 
Antipationsſteuer von einer Million Gulden beſchloſſen. — Während die 
Kroaten auf ihre Treue gegen den Kaiſer pochen und den Ungarn die 
Sympathien mit den Italienern vorwerfen, haben ſie ſelbſt acht Bataillone 
kroatiſche Grenzer, die den Befehlen des Kaiſers gemäß nach Italien mar⸗ 
ſchirten, aufgehalten und zur Umkehr genöthigt. (Voſſ. Ztg.) 
Bogen, 30. Mai. Privatbriefe, mit der heutigen Poſt dahier ein⸗ 
getroffen, melden, übereinſtimmend mit der Erzählung eines Reiſenden, daß 
unſere Armee am 27. Mat von Verona eine vereinigte Bewegung 
unternommen, in Folge welcher die Piemonteſen aus ihren Verſchan⸗ 
zungen bei Villafranca,. Sommacampagna, Paſtrengo u. ſ. f. gedrängt 
wurden, und über den Mincis ſich zurückgezogen haben. Peschiera, in 
letzter Zeit täglich beſchoſſen und berannt, iſt entſetzt; unſer Heer, freudig 
bewegt, endlich angreifen zu können, wird dem verrätheriſchen Karl Albert 
die Entſcheidungsſchlacht bieten. Der linke Flügel der Piemonteſen dürfte 
gar leicht in eine verzweifelte Stellung gerathen und, theilweiſe zwiſchen 
dem Gardaſee und der Etſch eingeklemmt, ſich ergeben müſſen. Feld⸗ 
marſchallteutenant v. Welden iſt ſchon vor einigen Tagen mit der Reſerve, 
in ungefähr 8000 Mann beſtehend, bis Conegliano vorgerückt. (A. Z.) 
Verona, 31. Mai. So eben laufen ſichere Nachrichten ein von 
bedeutenden Erfolgen, welche die Oeſterreichiſchen Truppen am 29. bei 
Curtatone, weſtlich von Mantua am obern See, über Neapolitaniſche und 
Toskaniſche Truppen und mit ihnen vereinte Freiſchaaren erkämpft haben. 
Der Feind war furchtbar verſchanzt, ſeine Vertheidigungswerke ſollen 
meiſterhaft gebaut geweſen ſein. Elf Kanonen wurden von den Oeſter⸗ 
reichern erobert, über 2000 Gefangene und eine große Menge Beute 
gemacht. Die Zahl der auf feindlicher Seite gebliebenen Todten und 
Verwundeten iſt noch nicht bekannt, jedoch jedenfalls ſehr bedeutend. Oeſterrei⸗ 
chiſcherſeits zählt man an 300 Gefallene, darunter über 40 Ofſiziere der 
verſchiedenen Grade. Während dieſes Kampfes bei Mantua fand ein 
Scheinangriff auf die zwiſchen dem rechten Ufer der Etſch und dem Garda⸗ 
ſee befindlichen piemonteſiſchen Streitkräfte ſtatt, wobei die Oeſterreicher 
im Vortheil blieben, aber der reizend gelegene Hafenort Bardolino in Brand 
gerd doch erlitt er nicht bedeutenden Schaden. Nun gegen den Po 
hin das Terrain geſäubert und die Gefahr eines Angriffs gegen unſern 
Rücken vorderhand entfernt iſt, rückt der greiſe Feldherr 15 Zweifel, 
den Mincio aufwärts, dem „Schwert Italiens“ raſch in die Seiten; die 
an der Etſch aufgeſtellten Streitkräfte werden dieſer Bewegung in ent⸗ 
ſprechender Weiſe entgegenkommen. Ueber S. Maſſimo, Croce Bianca, 
Sta. Lucia hin ſteht das Gros des Oeſterreichiſchen Heeres, ihm gegen⸗ 
über bei Soͤna, Sommacampagna 20, das feindliche. Ein entſcheidender 
Tag naht. Peschiera hält ſich fortwährend tapfer; es wurde ſogar neuer⸗ 
lich mit Lebensmitteln verſehen, die auf bewaffneten Booten in dieſe Feſtung 
geſchafft wurden. Mit der Ausführung der oben angedeuteten Kombination 
ergiebt ſich der Entſatz derſelben won ſelbſt. % A 3.93 
Trieſt, 27. Mai. Soeben (Mittag) wird wieder die feindliche Flotte 
vom Leuchtthurm ſingnaliſirt. Wir glauben jedoch nach der energiſchen 
Proteſteinlegung von Seite aller Conſuln kein Bombardement auszuſtehen. 
Die Vorbereitungen zur Vertheidigung werden indeß mit aller Ruhe ge⸗ 
troffen. Handel und Wandel ſind nicht im Geringſten geſtört, und wenn 
man die vielen durch die Straßen wogenden heitern Spaziergänger erblickt, 
ſo ſollte man kaum glauben, daß wir von einem feindlichen Einſchreiten 
bedroht ſind. Die von Griechenland, der Levante u. ſ. w. kommenden 
Lloydſchen Dampfer laufen bis auf weiteres in Pola ein, wo ſie unter dem 
Schutze der Batterien ſicher ſind. Heute erhielten wir von dort per Staffette 
die Griechiſche Poſt. Die Paſſagiere wurden auf Koſten der Geſellſchaft 
zu Lande hierher befördert. Vom Kriegsſchauplatz keine Nachrichten. Der 
Conſularproteſt, der in Trieſt gegen jedes, feindliche Einſchreiten der Sar⸗ 
diniſchen Flotte gegen die Stadt erhoben worden, war nicht ein vereinzel⸗ 
ter, ſondern ging von den e und Conſuln von England, 
Rußland, Dänemark, Braſilien, Griechenland, Vereinigten Staaten, Türkei 
Spanten, Schweden und Norwegen, Schweiz, Belgien und Niederland aus. 
Wenn der Admiral, heißt es in dem Proteſt, erklärt habe, er ſei nur ge⸗ 
kommen, um den Sardiniſchen Handel zu ſchützen, fo müſſe man ihm ent⸗ 
gegnen, daß der Handel und Verkehr in Trieſt bis jetzt für alle Nationen 
ohne Ausnahme vollkommener Freiheit und vollkommenen Schutzes genoſſen 


Paris, 31. Mai. In der heutigen Sitzung der National⸗Verſamme 
lung antwortete der Miniſter dere auswärtigen Angelegenheiten auf die in 
Betreff der Vorgänge von Neapel geſtellten Interpellationen Er billigte 
das Verhalten, welches der Franzöſiſche Geſchäftsträger un der Admiral 


Intereſſen Franzöſiſcher Bürger werde man wohl Entſchädigung erhalten; 
di. Felle che Regieren werde übrigens in Neapel für die Wahrung 
der Intereſſen Frankreichs und der Humanität bemüht ſein und habe in 


Campagnien, beträgt beiläufig 38,000 Mann. 2 

Peſth, 29. Mai. Es ſind heute hier Briefe aus Konſtantinopel an⸗ 
gekommen, melde nicht nur von den großartigſten Rüſtungen der Pforte 
melden, ſondern auch verſichern, daß dieſe damit umgehe, Ungarn ein Bünd⸗ 
niß gegen die Kroaten und die Panſlawiſten überhaupt anzubieten. So ſehr 
wir dies letztere noch bezweifeln möchten, ſo erfahren wir doch aus guter 
Quelle, daß die Kroaten, welche ſich nicht entblöden, in ihren Manifeſten 
auch die Donaufürſtenthümer in das „füdſlawiſche Königreich“ einzuver⸗ 


Verlaufe der Sitzung ſetzte der Präſident die Verſammlung vön dem Be⸗ 
gehren des Generalprokurators in Kenutniß, daß ſie ihre Ermächtigung er⸗ 
ktheile zu einer gerichtlichen Verfolgung gegen den Bürger Louis Blanc 
(lebhafte Senfatton) und nöthigenfalls zu deſſen Verhaftung, da auf dem⸗ 
ſelben der Verdacht der Theilnahme an dem Attentat vont 15. Mai laſte 


Bewegung.) Herr Louis Blanc, der zugegen war, „betheuerte ſeine Un⸗ 
(ald z er 92 jener Manifeſtation durchaus fremd geblieben. Hr. Cremienr 
ſtellte den Antrag, die Verſammlung olle ſich in ihre Burenux zurückziehen, 
um eine Cömmiſſton für Prüfung des Begehrens des Generalprokurators 
zu ernennen. Die Verſammlung genehmigte den Antrag des Hrn. Cremieux. 
is 4½ Uhr war nichts weiter von Belang vorgekommen. ı 

— Geſtern wurde hier ein Kerl verhaftet, der Zündkugeln in Keller 

warf. — Die Rothſchild'ſche Muſterpachtung zu Suresnes brannte geſtern 


durch Feuerlegung trotz aller 0 e de vollſtändig nieder. Meh⸗ 


ken ſollte, wird es mit Schmutz beſudelt, zum Preßzwang e e 
schiedenen Klaſſen 


rere Perſonen find als verdächtig verhaftet. „Gleich nach der Februar⸗Re⸗ 
volutton wurde bekanntlich an Rothſchilds Villa zu Suresnes Feuer gelegt. 
— Die „Patrie! verſichert, Prinz Louis Napoleon ſei vor drei Tagen in 
Paris geweſen, habe jedoch auf das beſtimmte und dringende Begehren der 
Regierung ſofort die Hauptſtadt wieder verlaſſen müſſen. 5 
Paris, 2. Inni. Gal. Mess. zollt einem Artikel des Herrn Michel 
Chevalier über die Folgen eines Krieges mit dem Auslande großen Beifall. 
Er hält denſelben gerade jetzt für ſehr beherzigenswerth, wo viele Perſo⸗ 
nen glauben, daß ein Krieg die Leidenſchaften, welche daheim gähren und 
ſtürmen, ableiten werde. Diejenigen, weche dieſer Anſicht find, mögen nur 
auf die erſte Revolution zurückblicken, wo ſie finden werden, daß der Krieg 
im Auslande gerade die 1 der Leidenſchaften im Innern ſteigerte. 
Zugleich zerrüttete er die Finanzen im Innerſten. Und damals war der 
Krieg g er e eine Nothwendigkeit, während jetzt keine einzige Ur- 
ſache der Art vorhanden iſt. Niemand in ganz Frankreich kann Vortheil 
von einem Kriege haben, ausgenommen die Anarchiſten, welche, um ihre 
eigenen niedrigen Leidenſchaften zu befriedigen, das ganze Land zu Grunde 
richten würden. Zugleich ſeien Krieg und Freiheit nie zu vereinigen, ſon⸗ 
dern ver Krieg führe ſtets den Deſpotismus mit ſich, wenigſtens auf dem 
Territorium, wo er eben walte. 5 (Voſſ. Itg. 
Aus Konſtantine wird gemeldet, daß dort am 16., durch Achmet 
Bei angeregt, die Araber den Plan hatten, die Stadt in Brand zu ſtecken, 
und ſie dann mit 15,000 Mann zu überfallen. Es ſollte gerade der Augen⸗ 
blick eines Garniſonwechſels dazu gewählt werden; das Komplott wurde 
indeffen durch die Aufmerkſamkeit der Polizei noch rechtzeitig genug unter⸗ 
drückt, um vereitelt werden zu können. \ 
” Großbritannien 
London, 1. Juni. Die „Times“ meldet aus Madrid, daß dort am 
24. ein Engländer, der Oberſt. Bristowe, ins Gefängniß geworfen worden 
iſt, ohne Angabe der Urſache. Alle Verſuche des Herrn Otway, der nach 
der Abreiſe Sir H. Bulwers das engliſche Intereſſe vertritt, waren noch 
am folgenden Tage vergebens. Der Oberſt hält ſich ſeit funf Jahren in 
Madrid auf, um eine Schuld von 500 Pfd. St. von der Regierung einzu⸗ 
treiben. Ein Brief, den er an den Finanzminiſter, vielleicht zu dringlich, 
geſchrieben, wird als die Urſache ſeiner Verhaftung angegeben. Er ward 
nach 36 Stunden, von zwei Polizeidienern begleitet, aus adrid geſchafft. 


Ueber die März⸗Greigniſſe giebt die Oderzeitung folgende Zuſammen⸗ 
ae ter bei Berathung der Dent Abreff neuerdings von Online 
ein dürfte: 

„Es dürfte endlich an der Zeit ſein, den letzten politiſchen Ereigniffen 
unſeres Vaterlandes, ruhig und frei von allem Schwindel, in's Auge zu 
ſehen, und kalt und wahr zu beurtheilen, was geſchehen iſt, was wir er⸗ 
reicht haben, was uns die Zukunft v rſpricht. — Darüber ſind alle Gut⸗ 
geſinnten einig, daß Preußens zukünftige Staatsverfaſſung nur eine konſti⸗ 
tutionelle Monarchie fein darf und ſein kann, —ı daß wir feſthalten N 

an unſerer Dynaſtie, — Daß wir begründen und durch Ordnung und Ge⸗ 
ſetz befeſtigen müſſen unſere Verfaſſung, — daß wir mit der Freiheit der 
Eren auch die des Eigenthums bewahren. Leider leiden wir an den 
chrecken einer überſtürzten Zeit, und furchtbar rächt ſich der Wahnſiun, 
von dem ſich die größeren Städte hinreißen ließen, indem ſie die Entwicke⸗ 
lung der Verhältniſſe nicht auf Stunden a warten konnten, fondern in 
unſeliger Verblendung die Grundfeſten des Beſtehenden einriſſen, und jetzt 
unter den en unſerer geſetzlichen Zuſtände, erwachend auf dem 
Grabe von Preußens Glück und Wohlſtand, leider zu ſpät erkennen, daß 
ſie der Spielball einer kommuniſtiſchen Partei geweſen find: — Handel und 
Verkehr ſtockt, der Staats! und Privat - Kredit iſt vernichtet. In Sud⸗ 
deutſchland ſind die Schrecken des Ane ausgebrochen, der Wahn⸗ 
ſinn der Polen muß bereits, blütig unterdrückt werden, Italien lodert in 
vollem Kriege, — und unſere siegreiche Armee in Holſtein kann nicht ver⸗ 
hindern, daß unſer geringer Seehandel zerſtört wird. Die Bande der Ge⸗ 
ſetze find; gelockert, zum Theil völlig gelöſt; das Eigenthum iſt gefährdet, 
Schritte und Handlungen, welche ſouſt nur vom Abschaum der Geſell⸗ 
ſchaft⸗ verübt und durch die Strenge der für den geſellſchaftlichen Verband 
nöthigen Geſetze geahndet wurden, — werden jetzt ſchamlos unter der 
Aegide und dem Schutz einer Bande, die ſich Volksfreunde nennen, aus⸗ 
tue gertügenD,. daß ſich Berlin und Breslau anmaßen, den Staat Ju 1 Br 
zu vepräfentiven, ſo dulden die Bürger jener großen Städte, däß ſie ſelbhſt Nachdem am 19. früh die Stadt vollkommen in den Händen des Militairs 


von einer geringen Zahl von Literaten, Doetoren und anderen kommuni⸗ 
hatte, wandten e aufs Neue an den König — verſprüchelt, 


vielleicht? wären ſie in der Morgue zu Paris 
I 


ſtiſchen, ſozialiſtiſchen und jakobiniſchen ſogenannten Volksbeglückern, die 
nichts zu verlieren haben und nur durch Unordnung gewinnen können, be⸗ 
herrſcht, regiert, verarmt und vernichtet werden. Wo ſich ene dne 
Gelichters vereinigen wird die bezahlte Feder eines der Litergten in Be⸗ 
wegung geſetzt, um ihren giftigen Geifer auszuſpucken, und dann heißt es: 
„die Stimme des Volkes ſpricht.“ — An zwei Millionen des Na⸗ 
tional⸗Eigenthums haben die würdigen Bürger Berlins ſinnlos ohne Zweck 
durch Feuer gernichtet, — andere Millionen werden an die Arbeiter, die 
11 5 Saen eee e en herausgeriſſen, Sean zu 15 Arbeit 5 N 
5 geſtohlen hat, — vergeudet, um die Mittel in den Händen ] und geſtakketen ſie Bruͤtalitäten und Nichtswürdigkeiten öni 
zu behalten, täglich neue Unruhen zu ſchaffen und ſich mit offener Gewalt [und Herrn, die Preußens »Nichts würdigkeiten gegen unſern König 
Tönen, die geſetzlichen Saft zu ordnen, e ; Herrn, die Preußens’ Ehre ſchänden und ein Schandfleck in der Ge⸗ 
au . Man will die Arbeit heben, verſpricht den Arbeitern eine glückliche in e e nd Chr = 
ehe 1 beginnt damit, die Industrie zu vernichten, bie Defibendet. zu paar, mit eutblößtem Haußte, unter dem Spott und dem Schandgelähter 
ſtand leben kaun gh daß der Arbeiter nur da Arbeit finden und im Wohl⸗ (der Hefe des Volks, dem vandaliſchen Triumphzug ei r fe dländiſchen 
. „wg, Daubel and Gewerbe blühen, und wo Reichthum franzöſiſchen, polniſchen Propaganda 36, den Vetlihs Satger Pre ens 
ace laßt W ’ urus den Ueberfluß in die Hände der Arbeiter zurück⸗ Ehre unterbreiteten, betzuthohnen. Man zwang pater! eit König zu 
Mn Minen. u. Nlien ſchamtlos die armen unglücklichen Arbeiter, indem einem Zuge durch die Stadt; man benutzte dabei die edlen Deutſchen 
nen 3 Kae een Hunderte von Millionen find bereits an | Farben, um unfere treuen Preußiſchen zu derun lümpfen — manstöfte die 
J N]M RN a en 
nug, noch lange nicht Zwietracht genügend n a Kube ARTHUR He g 
a errac gend gefäet! — In frechem Hohne freiheit ohne Geſetz, man erzwang ein Wahlgeſetz, deſſen“ Er ebniſſe der 
wird wee Preßfreiheit geſprochen, und wahrlich, nie befand ſich! Grabſtein von Nrelzes Glier fe e a a FT 


eine Tollheit über die andere, es ſchien, als wenn Verſtand und Einſicht 
gänzlich entſchwunden wäre, und wo der Schwindel der Berliner nicht aus⸗ 
Yangte, half die Verblendung der Breslauer getreulich nach — und ſo wie 
man alles überſtürzte, überſtürzte man auch die Freiheit, und legte durch 
ein unfinniges Wahl⸗ und Preßgeſetz den Grund zur unausbleiblichen Re⸗ 
aktion und wurde dadurch zum Verräther an der uns vom Könige gewähr- 
ten Freiheit. — Wenn wir nun dagegen proteſtiren müſſen, daß der Kampf 
am 18. und 19. März ein Kampf um unſere Freiheit geweſen, weil nichts 
zu erkämpfen war, was nicht der König bereits gegeben hatte, wenn wir 
darauf zürückkommen müſſen, daß Berlin und Breslau der Spielball einer 
fremden Partei geweſen, die das Beſtehende umſtürzen, unſer glückliches 
Vaterland in ein Chaos umwandeln wollte, ſo muß der Fluch der Gegen⸗ 
wart und der Zukunft jene Städte treffen, die auch für das zwecklos ver⸗ 
nichtete Staatseigenthum und für den uns geſtohlenen Wohlſtand verant⸗ 
wortlich bleiben. — Ströme von Blut werden noch fließen und Jahrzehnde 
vergehen, ehe wir uns von den Folgen jenes unglücklichen Freiheitsrauſches 
erholen werden. Gebe der Himmel, daß wir Preußens Selbſtſtändigkeit 
bewahren, — wahrlich, fie ſteht nicht gefahrlos da, und wir wollen hoffen, 
daß, wenn es wirklich zu einem Kampf um unſere Selbſtſtändigkeit und un⸗ 
ſere wahre Freiheit kommen ſollte, die Berliner ihrer Barrikadenhelden 
nicht bedürfen, ſondern die eigene Bruſt dem Feinde entgegenſtellen wer⸗ 
den. Mai, 1848. 


Conſtitutioneller Verein. 


Sitzung am Montag den 5. Juni. Vorſitzender: v. ns 

1) Vorkrag von Herrn Hegewald: die Sitzung der Franz. conſtituirenden 
Verſammlung vom 15. Mai und die von den Leitern des dommuniſtiſchen Auf- 
ſtandes vorbereiteten Beſchlüſſe. \ 

2) Beſprechung über Hebung des Handwerkerſtandes auf Grund eines im 
Verein früher mitgetheilten Petitiongentwurfs. Begonnen in der vorigen Sitzung. 

Heute entwickelte zuerſt Scheibert folgende Urſachen der jetzigen Lage des 
Standes: 1) Die Konkurrenz hat die Mittel auf viele vertheilt; das Streben 
iſt nicht, es am tüchtigſten, ſondern am billigſten und ſchlechteſten zu machen. So 
iſt der ſittliche Halt geſunken. Der Stand hat ſchlechte Lehrburſchen, die nur 
mechaniſche Fertigkeit, Körperkraft, allenfalls Arbeitsluſt gewinnen. Aber die Kon⸗ 
kurrenz zu beſtehen, bedarf es Einſicht, Geſchick, Beweglichkeit. Bei der Thei⸗ 
lung der Arbeit wurde der Lehrburſch wohlfeiler als der Geſell. Die ſchlechten 
und vielen Lehrburſchen erzeugen eine Maſſe Arbeiter, die nicht ſelbſtſtändig ar⸗ 
beiten können und daher billig von dem Fabrikbetriebe benutzt werden, der dann 
wieder das Handwerk überflügelt. — 2) Uebelſtände, die kein Geſetz heben kann. 
a) Die Weichlichkeit und Zierlichkeit der Zeit, um derentwillen auch der wohl⸗ 
habende Handwerker ſich ſcheut, den Sohn Handwerker werden zu laſſen. Die 
Handwerkerſöhne würden die Tüchtigſten werden, aber nunmehr geht alles, was 
im Handwerk materiell und ſittlich gewonnen wird, durch Söhne und Töchter in 
andere Stände über; der Handwerkerſtand bleibt immer im Anfangen. b) Die 
Mode, bei der geringen geiſtigen Beweglichkeit der Handwerker, und die Eile, bei 
der jeder Gedanke ſofort verwirklicht gewünſcht wird, die alſo Magazine hervor- 
ruft. e) Die Impietät der Meiſter gegen die Kunden und umgekehrt, das Löſen 
des innerlichen Bandes zwiſchen Beſteller und Arbeiter. — Gegen dieſe Uebel⸗ 
1 giebt es Hülfe nur im Handwerkerſtand ſelbſt und in der Sittlichkeit des 

nzelnen. 

Auf dieſe Punkte ging Herr Pieſt noch ein, fand aber mrhrfachen Wider⸗ 
ſpruch, als er auf direkte geſetzliche Verhinderung des frühen Heirathens zurückkam. 

3) Mittheilungen durch Herrn Gieſebrecht aus Briefen des Prof. Gieſe⸗ 
brecht, Abg. zur Frankf. Nationalverſammlung, welche fi) namentlich auf Ver⸗ 
hältniſſe einließen, die in den Zeitungen nicht zur Sprache gekommen. 
. Tagesordnung der nachſten Sitzung am 8. Juni. 

1) Oeſterreichs Zuſtände. 2) Tagesfragen. 3) Vorbildung für den Hand⸗ 
werkerſtand. L. 


Mitbürger, Mitgenoſſen! N 

Der Druck, welcher auf dem Handwerker laſtet, die un⸗ 
geheure Noth, welche dieſen ehrenwerthen Stand zu Boden 
drückt, ſeit Hardenberg die ſogenannte Gewerbefreiheit in's 
Leben rief, hat uns bewogen, eine Bittſchrift an die National⸗ 
Verſammlung in Berlin zu entwerfen, worin wir — in Stelle 
der bisherigen Gewerbe Un ordnung — um eine Gewerbe⸗ 
Ordnung bitten. Während einerſeits Aerzte, Advokaten, 
Theologen ꝛc, durch Prüfungen und Privilegien vor zu großer 
Konkurrenz geſchützt worden, findet bei uns dergleichen nicht 
ſtatt; wir haben nicht das Recht, eine Prüfung oder ein 
Meiſterſtück zu fordern, während andererſeits der Geldmann 


— eben durch ſein Geld — ein Monopol hat, uns bis auf's 


Mark auszuſaugen und darin noch vom Geſetze unterſtützt 
wird. Ohne das Handwerk erlernt zu haben, errichtet er 
Möbel⸗, Stiefel-, Kleider⸗ und weiß Gott was noch für Ma⸗ 
gazine, macht ſich unſere Arme tributpflichtig, untergräbt unſern 
Erwerb und läßt uns ruhig verhungern, wenn unſer Haar 
frühzeitig durch Sorge ergraut, unſer Arm durch Noth und 
übermäßige Arbeit entkräftet, nicht mehr fähig iſt, in ſeinem 
Dienſte zu ſchaffen. Biſt Du Gottes Sohn, fo hilf Dir ſelber. 

Am Donnerſtag den Sten d., Abends 7 Uhr, werden wir 
— durch die Güte der Königl. Kommandantur in den Stand 
geſetzt — im Exerzierſchuppen auf dem Paradeplatze uns 
verſammeln. Schließt Euch uns an, fehle Keiner, ſondern 
hole ſich jeder unſerer Mitbürger, der Handwerker iſt, eine Ein⸗ 
laßkarte bei dem Mitunterzeichneten Heſſe, Paradeplatz⸗ und 
Breiteſtraßen⸗Ecke, im Wellnitz'ſchen Hauſe, parterre. Wir 


* 


Getreide ⸗Bericht. 
Roggen, in loeo ſchw S Ware . 
„in loeo ere Waare 2 r. bezahlt; 82 . pr. i — 
8 155 u uch I uu 1 zur Br. zac dee 
piritus angenehmer, aus erſter Hand zur Stelle 23% 9%, aus zweiter 
Hand in loco ohne Faͤſfer 23 %, mit rn 23% — , % beza i 
ae 20% 9 u 10 100 . 3½ — ½ % bezahlt, pr. Juli 
üböl in loco 9½ Thlr. bez., pr. Juli — 2 
bis Okt. 10% Thlr. offerirt. . n d 
Heutiger Laſtadie⸗ Landmarkt. Preiſe: 
0 


Weizen ggen Gerſte afer r 
42—44 Thlr. 24-26 Thlr. 8 = N 1810 Thlr. 2520 hlt 
erlin, 6. Juni. 

Am heutigen Markt war für Weizen, Roggen, Hafer und Gerſte 
kein Umſaz. Rübol in loco 9% Thlr., pr. Sept. — 05 — 
Spiritus in loco 16%, Thlr. e 1 a 

5 3 Breslau, 5. Juni. 

Weizen, weißer 46, 50 bis 53 ſor., desgl. gelber 42, 46 bis 49 ſor. 

Roggen, 30, 33 — 36 ½ ſgr. 

Gerſte 27, 29 bis 31 far. Hafer 19, 20% — 22% for. 

Spiritus matt und a 8½ Thlr. mehrſeitig offerirt. 

RNuͤboͤl, 9% Thlr. Brief. 

Woll⸗ Bericht. 
Breslau, 5. Juni. 

Von dem ungewöhnlich großen Quantum, das diesmal zu Markte geſtellt 
iſt und das durch die Zufuhren aus dem Großherzogthum täglich vermehrt wird, 
find bis heute nur 1500 — 2000 Ctr. verkauft worden. Die ſtärkſten Käufer wa⸗ 
ren bis fetzt Hamburger und Engliſche Großhändler; die Fabrikanten ſind dage⸗ 
gen ziemlich unthätig geblieben. 


Berliner Börse vom 6G. Juni. 


Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal- Papiere und 


Geld-Course. 
Z i Brief ‚| Geld. | Gem. Zfl Brief. Geld. | Gem. 
St. Schuld-Sch. |3% an 691% Kur-u. Nm. Pfdbr. 33 88%] 88 
Seeh. Präm.>ch-| |] — 81% Schles. do-@183 .— — | 
K. u. Nm. Senidv.\d rs; = do.Lt.B. gar do. d a4 7 2 
Berl. Stadt-Obl A8 — = Pr.Bk-Anth-Sch |—| — | 72 
Westpr Pfaudbr 33 74%, =: 
Grosh. Poseu do.|4 . 85 
. do do. 330 — 75% Friedrichs@’or. |—| 13%) 13% 
Ostpr. Pfandbr. 3 — — And, GIdm. a5 th. — 1272 
Pomm. do. . 88 ⁷ 88 Discont o. 479 Da 
Ausländische Fonds. 
Russ. Hamb. Cert 5 — — Poln. neue Pfäbr.4 | — 35% 
do bei Hope 8 4. 8. | ˙¾ = de. Part. 500 Fl. (4. — 60 
do. do. l. Anl. 44 — == de. de, 30071." —— 84 
do Stiegl.2.4.A.4 | — 71 Hamb. Feuer- Cass] — — 
do. do 5, A4 — Fe) do. Staats-Pr.Anl|— | — — 
do. v.Rtusch. Lst. 54 — 93 Holl. 2½ oo Int. 21 — — 
do. Polu.Schatzb.(44 — 58 Kurh. Pr. O. 40 th.“ — 
do. de. Cert.L.A.|d || — — 68 Sardia. do.36 Fr.—| — — 
dsgl.L B. 200 Fl.“ — 10%, 111 N. Bad. do. 35 Fl.] — — 
12 = 1 2 
Eisenbahn- Actien. 
88 S 
Stamm-Actien.|S, 3 Tages-Cours | Priorit. Astien 5 
E E 
= = 


Berl. Anh. Lit. A. B. 
do. Hamburg 
do. Stettin-Stargard 
do. Potsd.-Magdebg. 

Mag(d.-Halberstadt . 
do. Leipziger 

Halle-Thäringer . » 

Cöln-Miuden 13 
do. Aachen 

DBonn-CEln 

Düsseld.-Elberfelt . 

Steele-Vohwinkel , . 


71 
22 


800% a82bz u G. Berlin- Anhalt. 
55, bz. do. Hamburg 
f de. Potsd.-Magd. 
do. A 
Magdb,-Leipziger, . 
Halle-Thüringer . » 
Cöln-Minden 
Rhein. v. Staat gar. 

do. I Priorität. 

do. Stamm-Prior. 
Düsseld.- Elberfeld. 
Niederschl.-Märkisch. 


4 
4 
4 
4 
4 
4 
4 


H 
4 
4 
4 


Niederschl. Märkisch do. do. 
do. Zweigbahn . do. III. Serie 
Oberschles. Litr. A. 3 do, Zweigbahn 
do. Litr. B. 3 do. do. 


Cosel- Oderberg 
Breslau- Freiburg 
Krakau-Oberschles. , 


Quittungs- 
Bogen, 
Berlin, Anhalt. Lit. B. 

Stargard-Pesen . 

Bergedorf-Märkische 
Brieg- Neisse 
Mag deb. Wittenberg 
Aachen-Mastricht. . 
Thür. Verbind.-Bahn 


Ausl. @uitigs.- 
Bogen. 
Ludw.-Bexbach 24 Fl.] 490 
Eesther .. . 26 Fl.] 40 — 
Fried.-Wilh.-N-rab. | 4804 a 2 b. 


Oberschlesische, . . 
Cosel-Oderberg., ., . 
Steele-Vohwinkel, 
Breslau-Freiburg . «» 


Ausl. Stamm- 
Actien, 
Dresden-Görlitz, » « 
Leipzig-Dresden .. 
Chemnitz Risa 
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Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F Schultz & Comp. 


aben Euch noch Manches mitzutheilen. 8 2 | Morgens] Mittags Abends 
5 Se, im Juni 1848. Monat" Juni 8 | 6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr. 
Heſſe. Dittmer. Jahnke. Lehmann. e Pauly. ] Barometer in ee Linien 5. 334,69“, [ 334,61“ [ 333,81 
Schulz. Krampe. Kurtzwig. Zimmerman. Naumann. auf 0° reduzikt. ; 
a Reste, Katte Seeflith. Thermometer nach MEAN, ke een lin ne: 
Beilage. 5 


2 


® 


Beilage zu No. 96 der 


— 


Miscellen. i 

Die faſt wunderbaren Nachrichten aus Auſtralien über die Nach⸗ 
frage nach Arbeitern beſtätigen ſich von allen Seiten. Hr. ai Ne ſagt 
in einer eben erſcheinenden Flugſchrift über Auswanderung nach uſtralien, 
daß dort auf 180,000 Anſiedler nicht weniger als 2 Millionen Häupter 
Rindvieh und 8 Millionen Schafe kämen; die Nahrungsmittel verdürben, 
weil nicht Mäuler genug vorhanden, das Korn, weil keine Schnitter, die 
Wolle, weil keine Scheerer dort wären. Die Regierung in Adelaide hat 
eine Bekanntmachung ergehen laſſen, wonach Jedem, welcher 80 engliſche 
Morgen Landes ankauft, freie Ueberfahrt für drei von ihm zu nennende 
erwachſene Perſonen oder ſechs Kinder unter 14 Jahren gewährt werden 
ſoll. Die Auswanderung nimmt auch in England mit jedem Jahre zu. 
Eine Einmiſchung von Staatswegen iſt weder nöthig, noch räthlich, aber 
der Staat hat fein Oberaufſichts⸗ Recht, welches, wie jedes Recht, auch 
eine Pflicht bedingt, noch viel ſorgſamer zu üben. Durch Auswanderung 
allein kann freilich die Verarmung der Maſſen nicht gehoben werden, be⸗ 
ſonders, da Menſchen von einigem Vermögen eben ſolche Neigung zum 
Auswandern haben und dabei 155 beſſere Ausſichten, als die ganz armen. 


Reaktion. Die Preußiſche Armee. 

Mit dem Worte Reaktion wird jetzt der unerhörteſte Mißbrauch getrieben, 
man verdammt damit von anarchiſcher Seite jede andere Meinung, jedes andere 
Gefühl, jede Aeußerung, die nicht behagt, auf die willkürlichſte und bequemſte 
Weiſe. In dem Sinne aber, wie eine kleine laute und freche Partei, nament⸗ 
lich in Berlin und Breslau, dieſes Feldgeſchrei gegen die ungeheure Majorität 
im Vaterlande erſchallen läßt, ſind Geſetz, Treue und Religion auch 
reaktionair; darin liegt aber eine Aufforderung an Alle, die es mit dem Vaterlande 
redlich meinen, ſich laut und öffentlich dahin auszuſprechen: daß das preußiſche 
Volk gegen die Beſtrebungen jener Partei, welche durch Anarchie ihren theils 
offenen, theils verſteckten Endzweck, die Republik, erreichen will, entſchieden 
reaktionair fein will und fein wird. Es kann dies nicht laut genug ausgeſprochen, 
nicht oft genug wiederholt werden, damit unſer Vaterland, damit ganz Deutſch⸗ 
land inne werde, daß wir hier in Preußen dem angeſtammten Königshauſe, dem 
Geſetz und der Ordnung feſt anhängen. : 

Alles, was erforderlich, um dieſe wahre;fefte Volksmeinung auch durchzuſetzen, 
beſitzen wir: auf unſrer Seite vereinigt ſich die Intelligenz und Bildung, 
die wir aber nicht zum Aufregen und Umſtürzen, ſondern zum Beruhigen und 
Ordnen benutzen wollen, Handel und Gewerbe, wie überhaupt der Beſitz 
jeder Arf, die nur unter Geſetz und Ordnung beſtehen und gedeihen können, 
die aber auch nur, wenn die Anarchie aufhört, im Stande find, den Arbeitern 
Arbeit zu geben. Für uns iſt die große Maſſe des Volkes auf dem Lande 
und in den Städten; wagt ſich dies Gefühl jetzt in Berlin auch nicht fo. offen 
auszusprechen, wie in den Provinzen, vorhanden iſt es dennoch. Nicht wenige 
Wochen, nicht einzelne Schreier können das im preußiſchen Volke erbliche Gefühl 
der Treue und Anhänglichkeit an unſer Königshaus vernichten. 

Darum iſt es Pflicht eines Jeden, im Vaterlande als kräftiger Reaktionair 
gegen die Anarchie aufzutreten. 

Um unſere Macht kennen zu lernen, brauchen wir nur zuſammenzuhalten und 
der Sieg, d. h. die Rückkehr von Geſetz und Ordnung, iſt gewiß. 5 5 

Laſſen wir uns nicht täuſchen von den glatten Worten, laſſen wir uns nicht 
hintergehen durch die Lügen unſerer Gegner, die dem Grundſatze „der Zweck hei⸗ 
ligt die Mittel“ in der weiteſten Ausdehnung huldigen. ) 1 
Berlins und hört die lächerlichen und kindiſchen Gerüchte und Erzählungen, mit 
denen man ſich bemüht, die Gemüther aufzuregen und einzuſchüchtern. Möchten 
doch die Berliner endlich aufhören fo leichtgläubig zu fein.! 5 

Auf unſerer Seite iſt alſo die phyſiſche und die maraliſche Macht, wir find 
überlegen, wenn wir es nur ſein wollen. 


Volks⸗Verein. 
Mittwoch den Tten d. M., Abends 


Holzflöße, zuſammen 37 
gezeichnet W. XI 


Geht durch die Straßen 


Bekanntmachung. 
In dem Reglitzſtrome bei Greifenhagen ſind zwei 
1 enthaltend, 


Königlich privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
Mittwoch, den 7. Juni 1848. i \ 


Die preußiſche Armee im Ganzen und Einzelnen wird beſonders als Werk⸗ 
zeug der Reaktion von den Anarchiſten verſchrieen und angegriffen; warum? Weil 
die Armee ihrem Eide treu iſt und die mannigfachen Verſuche, ſie zum Ungehor⸗ 
ſam oder zur Unzufriedenheit zu verleiten, entſchieden zurückgewieſen hat! Man 
will durchaus Heer und Volk feindlich einander gegenüberstellen und doch kommt 
ja das Heer nur aus dem Volke und geht wieder in das Volk zurück, doch 
giebt es in keinem Staate der Welt ein nationaleres Heer als grade in Preußen, 
wo jeder Mann vom Höchſten bis zum Letzten wehrpflichtig iſt. 

Nie aber iſt uns ein ſtarkes einiges Heer nothwendiger geweſen als fetzt, 
von allen Seiten drohen Feinde. Wenn die Tage der Gefahr kommen, wenn 
der entſcheidende Kampf auf der einen oder der andern Seite beginnt, dann wird 
es wieder Preußen ſein, welches vor Allen dieſen Kampf beſtehen und durchfechten 
muß. Mit dem Gehorſam, mit der Diseiplin, mit der Liebe des Soldaten zu 
ſeinen Vorgeſetzten, hört die Kraft des Heeres, hört unſre Schlagfertigkeit auf! 

Der Soldat wird geſchmäht, weil er treu, weil er brav, weil er gehor⸗ 
ſam geblieben, wenn aber ein Feind irgendwo droht, wenn ein ſchwacher Freund 
zu vertheidigen iſt, dann heißt es ſtets „Soldaten auf, in den Kampf.“ Diejenigen 
aber, die für uns kämpfen und bluten, die müſſen wir auch achten! . 

Glaubt man, daß die preußiſchen Soldaten aus Haß ſo brav bei Schleswig 
gefochten? Nein, wahrlich nicht! Sie haben die Dänen beftegt, aber in ihnen 
ehrliche und brave Feinde achten gelernt, gefochten haben fie, weil der König, die 
Pflicht es gebot. Geht hin und fragt die Dänen, wie die Preußen ſich in und 
nach dem Kampfe gezeigt haben! Die Tapferkeit iſt ein altes ſchönes Erbtheil 
der preußiſchen Nation und das erſte Auftreten unſerer Armee nach langem Frie⸗ 
den nur ſiegreich und ehrenvoll, in dieſer erſten Waffenthat liegt für das Vater⸗ 
land eine Rome Bürgſchaft, daß wir mit einer ſolchen Armee keinen äußern Feind 
zu fürchten brauchen. 

Die Armee hat bis jetzt faſt ſchutzlos und ſtillſchweigend viele Angriffe er⸗ 
dulden müſſen, die meiſten derſelben im Gefühle ihrer Stärke und der Unwürdigkeit 
der Gegner unbeachtet gelaſſen, das Vaterland darf aber und ſoll es nicht glauben, 
daß ſich die Armee nicht tief verletzt fühlt, nur das Gefühl der Soldatenpflicht 
läßt ſie ſchweigen, die Armee erwartet mit Sicherheit, fie verlangt es, daß aus 
dem Volke ſelbſt ſich immer mehr Stimmen erheben werden, die ihr 
Gerechtigkeit widerfahren laſſen. 

Die Armee hängt feſt an König und Vaterland, ſie duldet in ihren Reihen 
keine Treuloſen, keine Verräther, fie ſehnt ſich nach Kampf mit würdigen Gegnern 
und wird ihn ehrenvoll beftehen; fie betrachtet einen Bürgerkrieg als das größte 
Unglück, wovor uns Gott gnädig bewahren möge. Wenn aber die Anarchie in 
ihren Beſtrebungen den Thron zu untergraben und zu ſtürzen ſich erfrechen ſollte, 
die Fahne der Empörung aufzupflanzen, dann wird die Armee Mann 
für Mann ihr gegenüberſtehen, darauf kann König und Vaterland feſt bauen. 

Den 1. Juni 1848. L. v. Bornſtedt. 

Hauptmann in der Adjudantur. 


Erinnerung und Vorſchlag. 


Bei dem Herannahen des heil. Pfingſtfeſtes wird der in No. 85 der Beilage 
dieſ. Zig. gegebene Rath, betreffend die Reinlichkeitspflege der Kirche in Pölitz 
durch das dortige Kirchen⸗Proviſorat, hiermit namentlich den Aus wärtigen in Er⸗ 
innerung gebracht, da man es bis jetzt noch nicht der Mühe werth zu halten 
ſcheint, an eine gründliche Reinigung der Kirche in Pölitz zu denkenz ein Uebel⸗ 
ſtand, der bei dem zum bevorſtehenden Feſte ſich zahlreicher als ſonſt einfindenden 
Publikum gewiß ſehr ſtörend auf die Andacht wirken dürfte. Für den Fall nun, 
daß Mangel an Strauch⸗ und Haarbeſen oder anderen Reinigungs⸗Utenſilien der 
Grund zu dieſem Cynismus ſein ſollte, — denn unmöglich kann die Pölitzer 
Kirchen⸗Reinigungs⸗Behörde in dem ſich anhäufenden Schmutze das Antike finden 
wollen, — fo würden gewiß noch einige Menſchen oder vielmehr Gotteshausfreunde 
bereit ſein, durch milde Gaben das fragliche e au an beſchaffen. 


großes politiſches Tagblatt von 
zugleich localem Character, wel⸗ 


7 Uhr, Verſammlung im großen Saale 
des Schützenhauſes. 


Die gewerbetreibenden Herren Bür⸗ 


ger und Kleidermacher werden hierdurch 


aufgefordert, ſich ſpäteſtens bis zum 
20ſten Juni d. J. bei dem betreffenden 
Gewerksvorſtande aufnehmen zu laſſen. 
Diejenigen aber, die ſich bis dahin 
nicht melden, haben ſich ſtillſchweigend 
den Beitritt des Gewerks begeben. 
Der Vorſtand des Schneidergewerks. 


—U— ——— ———dl 
Officielle Bekanntmachungen. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Am 17ten d. M. iſt am rechten Oder⸗Ufer, dem 
Dorfe Schillersdorf gegenüber, die Leiche eines unbe⸗ 
kannten Knaben von etwa 8 Jahren gefunden. Die⸗ 
ſelbe iſt 3 Fuß 8 Zoll lang, hat heilblondes Haar und 
vollſtändige weiße Zähne. Sie war bereits in Fäul⸗ 
niß übergegangen und die Geſichtszüge waren nicht 
mehr zu erkennen. Die Leiche war bekleidet mit einer 
auf den Knieen geflickten Hoſe von braun wollenem 
geſtreiften Zeuge und einer Weſte, die mit Riemen 
zugebunden war, einem Hemde ohne Zeichen und ge⸗ 
ſtreiften Hoſenträgern. Fußbekleidung fehlte. 

Nach Vorſchrift der Geſetze werden alle diejenigen, 
welche über die Todesart oder die perſönlichen Ver⸗ 
hältniſſe des Knaben Auskunft geben können, aufgefor⸗ 
dert, hiervon dem unterzeichneten Gerichte ſchleunigſt 
Anzeige zu machen, oder ſich zu ihrer Vernehmung in 
dem auf den Zten Juli d. J., Vormittags 11 Uhr, 
in der Cuſtodie vor dem Ober⸗Landesgerichts⸗Refe⸗ 
rendarius Geiſeler anſtehenden Termine einzufinden. 

Stettin, den 27ſten Mai 1848. 

Königliches Land⸗ und Stadtgericht. 
Criminal⸗Deputation. 


5 
kaxirt zu 55 Thlr. 15 fgr., am 29ſten Februar d. J. 
gefunden, deren Eigenthümer bisher nicht ermittelt 
worden. Die unbekannten Eigenthümer werden daher 
hierdurch aufgefordert, ſich binnen 4 Monaten bei uns 
zu melden und ſich als Eigenthümer zu legitimiren, 


widrigenfalls dem Finder die Hölzer werden zuge⸗ 


ſchlagen werden. Greifenhagen, den 29ſten Mai 1848. 


Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 


Bekanntmo chung 
für die Gas-Conſumenten. 

Es iſt wahrgenommen worden, daß verſchiedene Gas⸗ 
Conſumenten, welche nicht nach Gaszählern brennen, ſon⸗ 
dern feſte Preiſe zahlen, die Brenner ſchon lange vor 
Sonnen⸗Untergang anzünden. Dies kann nicht länger 


geſtattet werden, vielmehr gelten für die Monate Juni 


und Juli, in welchen eine öffentliche Straßenbeleuch⸗ 
tung nicht ſtattfindet, für die ohne Gaszähler im In⸗ 
nern der Häuſer befindlichen Brenner folgende Anzuün⸗ 


dungszeiten: 
vom 1. bis incl. 10. Junt, 8 Uhr 10 Minuten, 

442.08 = 0. 138 = 
= 21. = Ende „ 8 „20 = 
ine 10, ZN BEE 20 5 
41 0% 20. 8.8 10 = 
= 21. = Ende = 8 * 

Wer früher anzündet, ſetzt ſich den kontraktlich ſtipu⸗ 


lirten Conventionalſtrafen aus. 

5 er Kane au 1 vollſtändiger Be⸗ 
leuchtungs⸗Kalender bis zum Jahresſchluß durch die 
öffentlichen Blätter publieirt SE 18 5 


Alle dießenigen, welche nach Gaszählern brennen, 
können ſo früh anzünden und brennen laſſen, wie ſie 
wollen. Stettin, den Zten Juni 1848. 


Kommiſſion für die ſtädtiſche Gasanſtalt, 


Literariſche und Kunſt⸗Anzeigen. 
Unter dem Titel: 


Neue 


Preußiſche Zeitung 


erſcheint vom J. Juli ab in Berlin ein 


ches — wie die binnen 14 Tagen aus⸗ 
zugebenden Probenummern das Nähere 
darlegen werden — ſich die Aufgabe 
ftellt: von dem Boden des gegebenen 
Rechtes aus überall die Intereſſen der 
Freiheit, der Ordnung und der Wahr⸗ 
heit gegen Entſtellung, revolutionäre 
Anarchie und Terrorismus zu vertreten. 


Die Neue Preußiſche Zeitung 
erſcheint täglich, mit Ausnahme der 
Sonn⸗ und Feſttage, des Abends um 
5 Uhr in 1 bis 14 Bogen groß Folio. 
Der Abonuementöpreis beträgt viertel⸗ 
jährlich für Berlin 1 Thlr. 15 ſgr., 
für die Provinzen 2 Thlr. incl. Stempel 
und Poſtaufſchlag. Beſtellungen wer⸗ 
den bei allen Poſtämtern angenommen. 
Mittheilungen bittet man an die Ex⸗ 
pedition, Deſſauerſtraße No. 5, zu rich⸗ 
ten, wo auch Annoncen — den Raum 
einer dreiſpaltigen Zeile mit 14 ſgr. 
berechnet — entgegengenommen werden, 


Der Redacteur Wagener. 


Auktionen. 


Am Freitag den ten Juni d. J., Vormittags 9 Uhr, 
ſollen zu Alk⸗Glashütte bei Armenheide: 2 Pferde, 
einige 20 Haupt Rindvieh, Schweine, Federvieh, Acker⸗ 
geräth, Möbeln und Hausgeräth öffentlich gegen gleich 


haare Bezahlung verkauft werden, wozu Kaufliebhaber 


terdurch ergebenſt eingeladen werden. 
Alt⸗Glashütte, den 27ften Mai 1848. 
Wittwe Küſter. 


Auctions Bekanntmachung. 
Am 19ten Juni c., früh 9, Uhr, und folgende 
Tage), ſollen die zur Kaufmann Tancré ſchen Kon- 
fursmaffe ehörigen Mobilien ꝛc., beſtehend in Meu⸗ 
bles un 10 sgeräth, Silbergeſchirr, Leinenzeug und 
Betten ö i ltenſillen, Waarenvorräthen, als: Seife, 
Stearinlichte, bedeutende Quantitäten Eſſig incl, der 
denſelben enthaltenden Stückfäſſer, Schwefelſäure, einem 
Block Dielen, ferner zwei Arbeitswagen und eine 
Chaiſe, im Wege der Auction verkauft werden. 
Schwedt, den 30ſten Mai 1848. f 

hut ind ee Königle Preuß Juſtiz⸗Kammer. 


„Zum meiſtbietenden öffentlichen Verkauf von circa 
50 Klafter ungeputzter eichener Borke im Mars dorfer 
Forſtrevier bei Gollnow iſt ein Termin auf den 19ten 
Juni c., Vormittags 9 Ahr, im Schulzenhofe zu 
Marsdorf angeſetzt, wozu Käufer mit dem Bemerken 
eingeladen werden, daß der vierte Theil des Gebots 
gleich im Termin angezahlt werden muß, wenn ſie es 
nicht vorziehen, gleich den ganzen Betrag zu berichti⸗ 
gen. Marienwalde, den 26ften, Mai 1848. 
Re N a: Der Marienſtifts⸗Förſter Funde. 


SBekann ima ch u u g. . 
Auf dein adlichen Gute Nadrenſe ſollen im Termine 
den 28ſten Juni d. J., Nachmittags 2 Uhr, eirca 300 
verevelte Hammel und Mutterſchaafe gegen gleich baare 
Zahlung öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft wer⸗ 
den. Gartz a. O., den 2ten, Juni 1848. 
Im Auftrage; der Juſtizrath Starke. 


nina. nd Im 
>» Auction. über Champagner, 
Freitag den ten Juni, Nachmittags 3 Uhr, soll 
im Königl. Entrepöt — im Keller der Börse — 
eine Pärthie Champagner von Adnet Crinque& 
Thomine in Rheims in Auction verkauft werden, 


Verkäufe unbeweglicher Sachen, 

1 1 u 7 Bekanntmachung. 

Vekänderungshalber bin ich gewilligt, meinen Gaſt⸗ 

hof zum „Prinz von Preußen“ auf Kupfermühle bei 

Stektin aus freier Hand zu verkaufen. Kaufliebhaber 

wollen ſich gefälligſt bei mir melden. 
Becker, Gaſtwirth. 


— —— — 2 —ã— — — 


Verkäufe beweglicher Sachen. 


Un eg Tiſch⸗Bu' ter, 
kktinſter Qualität, a Pfd. 8 ar. und 7½ fürs 
Man en an Koch Mütter, 


feinem, reinem Geſchmack a Pfd. 6, ſgr., 6 ½ und 
bei Fäſſern von 30 bis 70 Pfd, billiger, empfiehlt 
ud un mil Louis Roſe, 
Kohlmarkt No. 706, in der weißen Taube. 
„aneh 


f. Zucker, 


in großer Auswahl, zu ſehr billigen Preiſen bei 
Louis Ro fe: 


in Felnen Grabes, Dienst, a Fl. 10 far., empfehlt 
It Jaulius Lehmann. 


. —— 


“4% 
men zz 


Extra feine Tiſch⸗Butter, u Pfd. 8 ſgr., 
einſte Kochbutter, a Pfd. 6 u. 7 far., 


in Fäſſern billiger, empfiehlt 
nunsdapsp Julius Lehm ann, 
17 Bollwerk und Heiligegeiſtſtr.⸗Ecke. 


xtra feinen ae a. Pfd. 7 u. 8 ſgr., 
Eine borzüglich gute Stehtolle, welche in der Waſch⸗ 
An ci gn ebraucht worden iſt, und zwei 
gr e Neibichläge ⸗Geſchirre ſtehen ſehr billig zum 
rkauf in der kl. Papenſtraße No. 314. 8855 
Oi dei Hure 6 0 
Gute site Ir bilſd abzulgſſen bee 
199 58 i H. Lüders fl. Papenſtraße No. 314. 


vll gi HS ee nnn 
Eine Doppelflinte iſt zu verkaufen. Wo? erfährt 
Man in der Zeitungs⸗Expedition. ; 


90 EN TAN er! 
Br ET, J Flaſe gr., 

1 A . Face nt 15 

„ Mustnt al ar 8 ſgr., 

raves, a Flaſche 10, ſgr., a 
dee a Flache 12 fgr., 

nel Flaſche, und in Gefaßen noch Billiger, bet 
pt 41 um 3 Auguſt Gotthilf Glantz. 


Auf der Dampfbrettſchneide⸗Mühle zu Münſterberg 
bei Carolinenhorſt ſtehen trockene kieferne Bretter und 
Bohlen in großer Auswahl zum Verkauf, und werden 
955 Herren Zimmermeiſter und Tiſchler zum Kauf ein⸗ 
geladen. 2 5 


KK» Add ³¹¹ A TREE un 
ee e 


Vermiethungen. 
Mönthenſtraße No. 610, dritte Etage, iſt ein freund⸗ 
se Zimmer nebſt Kabinet mit Möbeln zum Aften 
Juli d. J. zu vermiethen. bn 8 2815 


ciel 928 


Unterzeichneter 


i Anzeige für Reiſende nach Amerika. % 
Nach New⸗ANork wird den 6ten Junf expedirt; das große, ſchöne zmaſtige Engl. Schiff 
J. Wilburn, und ferner monatlich 3 bis 4 Schiffe nach Newyork und Quebeck. 


„Toronto“, Capitain 
Langjährige Erfahrungen 


ſetzen mich in den Stand, alles zu veranſtalten, was den Reiſenden die Beſchwerlichkeiten der Reiſe erleichtert, 


und eine ſtrenge Reellität ſichert denſelben eine gute und hinlängliche Verſorgung mit Lebensmitteln zu, wodurch 
ſich der vollkommenſten Zufriedenheit und des Dankes aller bisher von ihm beförderten Perſonen 


erfreut und worüber ich vielfache briefliche Beweiſe vorlegen kann. 
Die Ueberfahrtspreiſe ſollen den Paſſagieren ſehr billig geſtellt und das Kopfgeld nach Newyork mit drei 
Preuß. Thalern berechnet werden, ſowie ich Säuglinge unter einem Jahr paſſagefrei expedire. 


Nähere Auskunft ertheile ich auf portofreie Briefe. 
J. J. Mansfeldt, Mühlenſtraße No. 


8 in Hamburg. 


5 Die Paſſagiere können nur unbeſorgt nach Hamburg kommen, indem ich neutrale Schiffe 
nach New⸗Jork und Quebeck expedire, welche ungehindert auspaſſiren können, und von den Dänen 


nicht aufgebracht werden. 


Ein Quartier von drei, reſp. 4 Stuben und 
Zubehör iſt zum 1ſten Juli d. J. Roſengarten No. 271 


zu vermiethen. 


In der großen Oderſtraße No, 8 iſt eine Parterre⸗ 
Wohnung und einzelne Stube im Aten Stock ander⸗ 
weitig zu vermiethen und ſogleich zu beziehen. Nä⸗ 
heres im Comptoir links. 


Schuhſtraße No. 860 iſt die ate Etage, beſtehend in 
einer Stube und Kabinet, 2 Kammern und Küche, 
zum Aften Juli zu vermiethen. Näheres parterre. 


In Grabow No. 45 d. ſind 2 heizbare Zimmer 


nedſt allem Zubehör, ſowie ein Pferdeſtall zum 1ſten 


Juli zu vermiethen. Behnke. 


Große Oderſtraße No. 73 iſt die ate Etage, 2 Stu⸗ 
ben, Kammer, Küche nebſt u zu vermiethen bei 


Gatow. 


Eine wirklich gute herrſchaftliche Wohnung, bel 
Etage, Sonnenſeite, von 8 heizbaren Piécen nebſt 
allen dazu gehörigen ſehr bequemen Wirthſchaftsraͤu⸗ 
men, iſt zum Aften Juli 1848 fernerweit zu vermie⸗ 
then. Wo? wird in der Zeitungs⸗Expedition geſagt, 


In meinem Haufe iſt in der aten Etage zum Aften 
Juli das Vorderguartier zu vermiethen. 
E. W. Gollniſch, No. 959— 960. 


Zwei Stuben, Küche und Holzgelaß find zu vermie⸗ 
then im Hinterhauſe Schuhſtraße No. 855. Näheres 
daſelbſt in den Mittagsſtunden von 12 bis 1 Uhr. 


Im Hauſe No. 571 der großen Wollweberſtraße iſt 
die bel Etage und auch die Parterre⸗Wohnung, erſtere 
aus ſechs, letztere aus 4 Zimmern und dem nöthigen 
Zubehör beſtehend, anderweitig zu vermiethen. Nähe⸗ 
tes darüber Königsſtraße No. 180 bei C. W. Kuhk. 


Die vierte Etage meines Hauſes Königsſtraße 
No. 180, aus 6 Zimmern und allem nöthigen Zube⸗ 
hör beſtehend, ſowie auch zwei Zimmer parterre, die 
von dem jetzigen Miether als Comptoir benutzt wer⸗ 
den, iſt zur anderweitigen Vermiethung frei und kann 
zum Aften Juli oder Iſten Oktober bezogen werden. 

C. W. Kuhk. 


Eine möblirte Stube und Kabinet iſt ſogleich oder 
zum iſten Juli d. J. grünen Paradeplatz No. 332 in 
der Zten Etage zu vermiethen. 


Große Wollweberſtraße No. 575 iſt die dritte Etage, 
beſtehend aus 4 Stuben nebſt Zubehör, zum Aften Juli 
c. zu vermiethen. a 


Frauenſtraße No. 894 


lichen Zubehör beſtehend, miethsfrei. Auf Verlangen 
kann daſſelbe ſchon 2—3 Monate vorher bezogen wer⸗ 
den. Das Nähere bei dem Wirth. 


Mönchenſtraße No. 458 find. bel Etage zwei mö⸗ 
mien Zimmer ſogleich oder zum Aften Juli zu ver⸗ 
miethen. 5 EHER ah ErEs: 


Die dritte und vierte Etage, jede beſtehend aus 
2 Stuben, Kammer und Küche, iſt zum Aften Juli zu 
vermiethen Schiffbaulaſtadie No. 41. 


Oberwiek No. 97 k. iſt ein Quartier, vorn heraus, 
von 2 Stuben, 2 Kammern, Küche und Keller zum 
iſten Juli zu vermiethen. 


Mönchenbrücke No. 189 iſt die 2te Etage, beſtehend 
aus 4 Stuben, Kabinet nebſt Zubehör, ſogleich ode 


— ernennen — - — — 


Dienſt⸗ und Beſchaftigungs⸗Geſuche. 


D Eine Wirthſchafterin von geſetzten Jahren, 
welche als ſolche mehrere Jahre fungirt hat, ſucht als 
ſolche zum iſten Juli ein Unterkommen. Näheres 
beim Damenſchneider Klau, oberhalb der Schuh⸗ 
ſtraße No. 151. ee ; 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


Hiermit die Anzeige, daß vom gten d. M. ab ein 


Perſonenwagen zur regelmäßigen Fahrt von Stargard 
nach Schievelbein, und zwar Dienſtags und Freitags, 
Nachmittags 2½ Uhr, nach 


Ein Laden mit auch ohne Wohnung iſt 
ſofort zu vermiethen Schulzenſtraße No. 177, 


wird zum Aften Oktober e. das herrſchaftliche freund ; 
liche Quartier, Sonnenſeite, in der bel Etage, aus 
18 größern und kleinern Zimmern nebſt allem erforder⸗ 


zum 1ſten Oktober zu vermiethen. 5 . 


Abgang des Eiſenbahn⸗ 
zuges, im Gaſthofe zu den 3 Linden ſteht. A 


An die Mitglieder der Schützen⸗ 
Compagnie der Bürger 
die ergebene Anzeige, daß Uniformhüte fertig ſind, und 
bitte ich diejenigen Herren, welche ihre Hüte bei mir 
beſtellt haben, und es mir überlaſſen hatten, dieſen Hüten 
(allerdings ohne Veränderung der Form) 
ein gefälliges Aeußere zu geben, und zu ihrem Geſichte 
paſſend zu machen, mich davon zu benachrichtigen, wenn 
ſie dieſe ihre Anſicht geändert haben. Die bereits ab⸗ 
gelieferten Hüte ſind zur Zufriedenheit der Herren Be⸗ 
ſteller geweſen; jedoch beehrte mich am Sonnabend der 
Herr Stadtrath Schmidt, Hauptmann unſerer Com⸗ 
pagnie und Mitglied der Uniformirungs⸗Commiſſion, 
in Begleitung mehrerer anderer Herren und behauptete 
in eben nicht gar zarten Ausdrücken, daß ich eh 
tet wäre, die Hüte alle durchaus ganz gleich zu 
machen. Obgleich ich dem Herrn Stadtrath Schmidt 
weder zugeben kann, daß er dies ſo genau verſtehe, als 
überhaupk auf ſeinen Befehl eine Verpflichtung, welche 
ich nur gegen meine Kunden habe, übernehmen will, 
ſo wird es mir doch ſtets eine angenehme Pflicht ſein, 
dem Befehle meiner geehrten Abnehmer nachzukommen. 
C. A. Ludewig, Grapengießerſtraße No, 416, 


Wanzen, Schaben, Motten, 
ſowie Ratten und Mäuſe werden von mir gruͤndlich 
vertilgt, Geehrte Auftrage bitte ich in meiner Woh⸗ 
nung, Breiteſtraße No. 391, im Deutſchen Haufe, 
gefaͤlligſt abzugeben. 

F. Rudolph, Kammerjaͤger aus Berlin. 


Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit ergebenſt 
an, daß ich jetzt Rödenberg No. 324, 2 Treppen hoch, 
wohne. F. Kospoth, Pianoforte⸗Stimmer. 


Eine ſchon gebrauchte Brückenwaage und ein gro⸗ 
ßer Waagebalken nebſt Schaalen werden zu kaufen 
geſucht Bollenthor- und kl. Oderſtraßen⸗Ecke 1074, 


De Täglich dicke Milch | 
bei C. F. Hauff, Mönchenbrücke No. 195. 


Eine goldene Broche iſt gefunden worden. Näheres 
beim Goldarbeiter Luckwaldt. 


Ich halte es unter meiner Würde, den gehaltloſen 
Aufſatz des A. Krey in No. g4 d. Z. anders als durch 
Ignorirung zu würdigen. Wer ſich von den Beweg⸗ 
gründen, die mich zur Annonce in No. 91 veranlaßten, 
in Kenntniß zu ſetzen wünſcht, dem ſtehe ich gerne zu 
Dienften, Herm. Weber, 


NE Des Freitags, Nachmittags 3 Uhr, impft die 
Pocken, Kindern armer Eltern unentgeldlich, 
5 Krüger, Pelzerſtraße No. 803. 
Stettin, den 6ten Juni 1848. 


Dankſagung und Bitte. 
Den geehrten Mitbürgern und insbeſondere den 
Herren Doktoren Lehmann und Stoppel ſage ich 
meinen wärmſten Dank fur die mir bewieſene Hülfe, 
als ich im Juni v. J. den rechten Arm zerbrach und 
jetzt wieder fo hergeſtellt bin, mein Geſchaͤft nach wie 
vor fortführen zu können. 

Ich empfehle mich daher einem hochgeehrten Pu⸗ 
blikum zur Anfertigung aller in mein Fach ſchlagenden 
Arbeiten, halte ſtets Lager optiſcher und mechaniſcher 
ee führe Reparaturen zu billigen Prei⸗ 
en aus. n 5 
G. A. Neubert, Mechanikus u. Optikus, 

x Breiteſtraße No. 357. 


1 Thlr. Belohnung ö 
demjenigen, der mir meinen am Sonntag den Aten 
d. fortgeflogenen Kanarienvogel wiederbringt. n 

J. F. Zanzig, Hühnerbeinerſtraße No. 1085. 


Zum’ Aften Juli d. J. wird ein Milchpächter für 
täglich disponible 80 Quart friſcher Milch geſucht, und 
können cautionsfähige Pächter die näheren Bedingun⸗ 
gungen auf fr. Briefe und mündlich auf dem Dömi⸗ 
nium daſelbſt erfahren. ee 

Münſterberg bei Carolinenhorſt, im Juni 1848. 


In der Stettiner Zeitung vom dten d. M. macht 
der Eiſenbahn⸗Kontroleur Nicolai bekannt, daß er die 
untere Wohnung des Hauſes Kloſterhof No. 1424 zu 
vermiethen habe. Ich mache hiermit bekannt, daß ich 
ihn nicht hiemit beauftragt habe; auch iſt er überhaupt 
nicht der Adminiſtrator des Hauſes. Uebrigens möchte 
ich dem Nicolai den wohlweiſen Rath geben, ſich 
nicht mit fremdem Eigenthum zu brüſten. 

Wittwe Lübke. 


A 


